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Alte Walknochen geben Aufschlu3 über frUhe Eskimokulturen

In den letzten fLinf Jahren hat sich die Walknochenschnitzerei in den Dbrfern
der kanadischen Arktis zu einer neuen Ausdrucksform des Kunsthandwerks der Es-
kimos entwickelt. In relativ kurzer Zeit wuchs nicht nur die Zahi der einheimi-
sehen Knochenschnitzer, sondern auch die der Kunstgewerbekâufer, die ihre Saxnm-
lung von Stein- und Elfenbeinschnitzereien mit Stücken aus Walknoehen ergâinzen
wollen.

Dieser wachsende Markt firWalknochenschnitzereiengefâ4hrdet allerdings die hi-
storische Eskimoforschung, weil mnan ftir solche Schnitzereien Knochen verwendet,
die alten Eskimoruinen entnommen wurden. Diese Ruinen enthalten aber praktisch
ailes, was man üiber das Leben der Eskimos vor 1000 Jahren bisher erkundet hat.

Bodendenkmalschutzproj ekt

Kanadas Archâologisches Landesaufnahmeamt (im V8lkerkundlichen Nationalmuseum)
und das Bundesministerium fiir die Ange legenhe iten der Indianer und der Nordgebieoe
finanzieren gemeinsam. das von Dr. Allen P. McCartney geleitete Archâologische
Bodendenkinalschutzprojekt Thule.

Das Projekt lâuf t von 1975-79 und soll die Zerstb5rung alter Dorffundstâtten
der Thule-Kultur durch die heutigen Eskimos einschrânken. Dabei ist der Versuch
geplant, eine Bestandsaufnahme alter Stâtten durchzufiihren, insbesondere soîcher
in der Nachbarschaf t moderner Eskimosiedlungen, in denen heute Walknochenschnit-
zerei betrieben wird. Zweck dieser Arbeiten ist die Feststellung des bisher an-
gerichteten Sehadens, die Ausgrabung, Sanlung und Analyse der Walfischknochen,
die Verbffentlichung der dort gewonnenen anthropologischen, zoologisehen und
sonsLigen Daten und die Lieferung von Walfischknochen an Eskimosiedlungen ais
Rohmaterial fllr die Schnitzerei.
Die Berichte sollen in der Eskimosprache Inuit

ver8ffentlicht und die Ausgrabungssticke in Eski-
mosiedlungen ausgestellt werden. Die einheimische
Bev5lkerung wird aufgefordert, sich an dem Projekt
zu beteiligen.

Die Thule-Kultur

Als erster hat sich der dânische Archâologe
Therkel Mathiassen in den zwanziger Jahren mit
den Thule-Eskimos und ihrer Kultur beschâftigt;
er benannte sie nach dem Handelsknotenpunkt
Thule im Nordwesten Gr8nlands.

Im Gegensatz zu den Dorset-Eskimos, die um
900 n.Chr. den gr5Bten Teil der kanadischen
Nordkilstengebiete bewohnten, entwickelten die
Thule-Eskimos im 9. - 12. Jahrhundert.eine aus-
gesprochene Wahlfângerkultur. Die Thule af3en
nicht nur den Speck und das Fleisch der grol3en
Gr5nlandwale und wom5glich auch anderer Walfisch-
arten, sondern sie benutzten deren Knochen auch
zum Bau ihrer grogen Winterhâuser. Die langen Ein Haufen Walfischknochen
Kiefer- und andere Schâdelknochen, die Rippen, wartet in Spence Bay auf die
Schulterblâtter und Riickenwirbel wurden zum Hand des Schnitzers, der
Abstiitzen der Grassodendâcher oder ais Wand- Kunstwerke aus ihnen mach t
teile verwendet. Wenn die grofgen, mit Grasso-
den bedeckten Iglus schlieBlich zusammenfielen


